
Der Consensus Sendomiriensis Vo IC 1570
1M Lichte der ökumenischen Bestrebungen Polen un Litauen
1 16., L7 un: I8 Jahrhundert
Von Oskar Bartel

DIie ökumenischen Bestrebungen der Protestanten 1in Polen un Litauen
his ZU April 5 7ö

DIie rage nach der Einheit der westchristlichen Welt nach dem Autftreten
Luthers lag vielen bedeutenden Humanısten un: Theologen sowohl aus dem
katholischen wWw1e auch dem reformatorischen ager des 16., L.£. un I8
Herzen. ETasmus VO  5 Rotterdam riet die streitenden katholischen un: ECVall-

gelischen Parteien ZU1 Eintracht, denn Kirche ist Einheit, 1n ihr mu{ 11a1l

verträglich leben un:! »V12a ad concordiam est cCarıtas«. Um die kirchliche Eın
heit erhalten, schlug CI VOIL, fundamentale Glaubensartikel auszuarbeiten,

solche, die ZUT Erlösung jedes Christen notwendig sind F weiter, 1388  b

solle ZEWISSE Mannigfaltigkeit 1im Glauben un Gottesdienst erlauben und
£ür die strittigen Fragen eın Schiedsgericht berutfen.! Seine irenisch-öSkume-
nischen Anschauungen übernahmen ein1ıge katholische |Georg Witzel, Jo
annn Gropper, Gasparo Contarıni, eoOrg Cassander** .} un:! evangelische
Theologen (Philipp Melanchthon,° Martın Bucer'  6 a

Luther, Calvin, Melanchthon un andere promınente Männer der Refor-
mMmatıon wußflten sich weiterhin, der immer stärker hervortretenden
Unterschiede 7zwischen ihren Lehren un denen der römisch-katholischen
Kirche, als Zugehörige der einen allgemeinen katholischen Kirche In den
Jahren VO  5 1539 hbis 1541 fanden offizielle Gespräche zwischen Vertretern
beider religiösen Parteien J die sich eine Kompromißlösung der
strıttıgen theologisch-kirchlichen Fragen bemühten, eın Schisma
1n der christlichen Kirche vermeiden.’ ber s1e erfüllten die Erwartungen

Friedrich Wilhelm KANTZENBACH Das Rıngen die Einheit der Kirche 1m Jahrhundert
der Reftormation. gar 1957,
Ebd, 176-197
DIE RELIGION GGESCHICHTE UND ‚EGENWART. Autl Tübingen 1958, 382 1883
Ebd 19571 1625 1865; Kantzenbach: AaO, 203-226.
Kantzenbach: AaO, 93-II1
Ebd, I19-I41e en < vı O D Pıerre FRAENKEL: Einigungsbestrebungen 1n der Retormationszeit. Wiesbaden 1965
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der Christenheit ebensowen1£g w1e der Versuch Karls N die Parteien 1548
auft dem Reichstag Augsburg versöhnen. Auch das Konzil Trient

(1545—1563| stellte die Einheit icht wieder her
Die maßgebenden Repräasentanten der katholischen Kirche vertraten den

Standpunkt der »Unfehlbarkeit« der katholischen Lehre gemäfß dem Grund-
Satz »eXt{ra ecclesiam Romanam nulla salus« $ Die 1n diesem CGieiste 1n 'Irient

geführten Beratungen un gefalsten Beschlüsse mußten AB Schisma führen.
Als Ursache des Mißerfolgs wird VO manchen Historikern die damalige
Schwäche des reformatorischen Lagers angesehen. Darın liegt eine geWI1SSE
Wahrheit. Se1it 529 machten sich 1 Reformationslager 7zwel ideologisch VeCI-

schiedene Richtungen bemerkbar die sächsische un die schweizerische. DIie
Schwachheit des evangelischen Lagers suchte die katholische Kirche ar
scheinlich 4USZUN  en und die (Gegensätze vertieten, die jenes eun-
ruhigten. Die katholische Parte1 ahm eine 1immer mehr unnachgiebige
Stellung e1in un rechnete einfach auf Ergebung und Unterordnung seitens
der Protestanten DIie Lage der letzteren wurde schlimmer, als die
Gegenreformation Stärke zunahm. { J)as veranlaßte viele Kämpter der
Reformation ber Mittel und Wege ZUT!T Abwendung der drohenden Gefahr
nachzudenken. TSt angesichts der aggressıven katholischen Reaktion C1-

wachte bei den Protestanten der entschiedene Wille ZUT! Verteidigung ihres
schon erreichten Besitzstandes.

SO entstanden 1n der protestantischen Welt irenische un unijonistische
Bestrebungen, deren Endziel die Una Sancta war uch 1n Polen 1m
Laufte des TO: un! I8 Jahrhunderts die ökumenischen Bestrebungen recht
lebendig. Viele Polen verschiedener Bekenntnisse, besonders Protestanten,
verlangten ach Verwirklichung des ökumenischen Gedankens. Sıie Da-
gjerten die Vereinigung aller gemäßigten reformatorischen Richtungen des
In- un Auslandes. Das sollte die erste Etappe auf dem Wege AT Clkkumene
sSe1IN. Dem 1n viele unterschiedliche (‚ruppen zerschlagenen protestantischen
ager setzte die Gegenreformation besonders hart Es ist arum verständ-
lich, dafß 1n Polen das ökumenische Interesse besonders lebhaft wWwWar DiIie
Initiative ergriffen die kleinpolnischen Neugläubigen. Als erster Un1ons-
versuch ın Polen gilt die Lx 1n Kozminek (bei Kalisz| zustandegekommene
Unıion 7zwischen den »Andersgläubigen« (polnis Röznowiercy) 4a4us Klein-

arl ÖOLKER Toleranz un Intoleranz 1mM Zeitalter der Reformation. Leipzig 1912,242-247
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un! Großpolen einerse1its un!:' den Böhmischen Brüdern andererseits. [iese
Unıon wurde jedoch iıcht verwirklicht. Jan Y.aslki (Johannes Lasco] nahm,
ach se1ner Rückkehr 1n die Heımat 1 Jahre 1556, den Unionsgedanken
wieder auf und schrieh 27 eine »Polnische Evangelische Kontfession« als
Grundlage der zukünftigen Verein1gung der gemäßigten polnischen un:!
litauischen Evangelischen. Seine Absicht Wäal eine Soc1ietas Evangelica 1n
Polen un Lıtauen gründen. Auch dieser Versuch einer beschränkten
Un1on der Calvinisten, Lutheraner un Böhmischen Brüder hatte keinen
Erfolg. Es gelang Laski 1UL, die Calvinisten A4US Kleinpolen, Podlachien un
Lıtauen verein1ıgen. Seinem Plan widersetzten sich die Lutheraner, die

dem Einflu{(ß der Gnesiolutheraner 1n Wittenberg standen, SOWI1Ee die
Böhmischen Brüder, die befürchteten, da{ß S1e durch den Eintrıtt 1n die SO-
cietas Evangelica der Eigenartigkeit der hussitischen ewegung untreu WUTrFr-
den Der Vereinigung der polnischen gemäßigten Evangelischen widersetzten
sich Pietro Paolo Verger10 und Flacius Ilyricus. Obwohl 6S also Y aski
nicht gelang, seinen Unionsgedanken verwirklichen, tauchte AÄAR dennoch

vielen polnischen un:! litauischen Geistlichen un:! Laien auf; PF wurde
zehn Jahre ach T.askis ode Wirklichkeit: ISO kam der Consensus Sendo-
miriens1is 7zustande.?® Nach der Vereinigung sehnten sich nicht 1Ur die g -
mäßigten, sondern auch die radikalen Protestanten, nämlich die Antitrın1i-
tarıler. Somıit wurde die Sache geist1g und psychologisch vorbereitet. Se1it 1560
auf den Konventen und Synoden. fühlte 112  ; die Annäherung 1n einıgen
Fragen zwischen den Lutheranern un den Böhmischen Brüdern. In vielem

sich die Reformierten un: die Böhmischen Brüder schon e1IN1g. ber
WAarTr keine Einmütigkeit, welches Bekenntnis die Grundlage der Verein1i-

SuNg se1n sollte. Das WAar die strittigste rage S1e blieb offen, wurde aber auft
den Konventen un! Synoden oft gestellt: In Pinezöw (Kleinpolen! 3.. Maı
1560; 1n Ks1az (Kleinpolen) 15 September 1560; 1ın Poznan 1560; 1n Buzenin
(bei Sieradz] n Maı 1561 1n Prerow (Mähren] Maärz 1562; 1n Wlodzistaw

Oktober 1566; 1ın Poznan 1567 un 1568.”
Den ersten mutıgen Schritt iın Richtung einer Unı1on machten die Re

formierten und die Böhmischen Brüder 1n Liszköw (Kujavien): 1565 VeI-

Oskar BARTEL: Dazen1a ekumeniczne Polsce VE AF (Okumenische
Bestrebungen 1n Polen 1 £6i, I und I8 Jh.) ednota (Warszawa 1961], 62-65
Oskar HALECEI: Zgoda Sandomierska (Consensus Sendomiriensis]). Warszawa 1915, 64
123 129
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ein1gten s1e sich aufgrund der Böhmischen Konfession.* Regierungsende
des Köni1gs Sigismundus Augustus legten die evangelischen Magnaten-Wol1-
woden die and 41ll5 Werk der Vereinigung: Stanisiaw Myszkowski, Pıotr
Zborowski un Jan Firlej, uıunterstutzt VO großen eil des kleinpolnischen
evangelischen Adels miıt Stanisiaw Iwan Karminski der Sp1tZe; auch VO  w

den hervorragenden evangelischen Geistlichen der HCI Kirchen, w1e Simeon
Theophil Turnowski, eın Böhmischer Bruder, Andrze] Prazmowski, aup
der vereinıgten Retormierten un Böhmischen Brüder 1n Kujavien, FErasmus

Gliezner, Superintendent der evang.-augsburg. Kirche 1n Großpolen un
Krzysztof IeCYy (Trecius]), Rektor der evang.-ref. Schule un Pfarrer der Ge-
imeinde 1n Kraköw. ber das große Wort ührten 1ın dieser SaNzZCIH Sache die
evangelischen Machthaber un:‘ Würdenträger. S1e übten den stärksten E1n-
flu4ß auf die rage der Vereinigung aUS, ennn sS1e orientierten sich gut 1n den
damaligen sozialen, politischen un! kirchlichen Verhältnissen Polens un:‘
wußten, da{iß der ÖN1g sich den Zusammenschlufß der Evangelischen 1n
seinem Reiche wünschte. Öfters hat GE diesen Gedanken ausgesprochen, Ja,
wiß gab Andrzej IyYCZ Modrzewski den Auftrag, die streitenden evangelischen
Parteiıen versöhnen. er große politische un: theologische Schriftsteller
hatte diesem weck se1ine »Sylvae« verfaßt. S1e wurde der Lehre VO  a

der Dreieinigkeit gewidmet, aber se1n Werk hatte zeinen Erfolg.” Am Schlufß
der Sejmberatungen Lublin, August 1569, der ÖnN1g d., GT

sSe1 für die Milderung der theologischen Unterschiede 1 protestantischen
ager un:! üunsche sich, dafß » der heilige christliche Glaube 1n der Kirche
einförmig wäre«. Was wollte der Ön1g damit sagen? Diese Aussprache Wal

unklar und die Katholiken un! die Protestanten ommentierten diese könig-
lichen Worte verschieden. DIie Protestanten verstanden s1e als Aufruf Z
Verein1gung. Selbst der gelungene Abschlufß der politischen Unı1on 1569 in
Lublin zwischen Polen un Litauen 1€6S wurde Ja ach vieljährigen Be-

mühungen konnte die evangelischen agnate un Geistlichen
ZU weıteren Handeln die Vereinigung der polnischen gemäßßigten Pro-
testanten aNSPOINCL. Schon während der Beratungen 1n Lublin wurden VeEeI-

trauliche Gespräche ber die Vereinigung 7zwischen den evangelischen Sena-
338 Landboten un:! Geistlichen geführt. Hıer hat in  e beschlossen, eıne

Ebd, 179
Ebd, 89

13 Ebd, 169
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allgemeine Kontession auszuarbeiten, eine Generalsynode ach Sandomierz
beruten un aufgrund eines gemeinsamen Bekenntnisses die Vereinigung

durchzusetzen.*“ DIie Zeıit drängte { dıe Lage des geteilten un! streitenden
protestantischen Lagers WarTr schon damals schwierig, s1e wurde VO  ; Jag
Jag schlimmer:

Se1it 1560 mehrten sich dem del Rücktritte ZU Katholizismus.
Se1it 1565 wurde die Einheit der evang.-ref. Kirche Kleinpolens definitiv

gesprengt Aa4Uus ihrer Mıiıtte entstand eine NCUC, antitrinitarische Kirche, die
och Da ZU jel 4A Uus der radikalen sozial-politischen Ideologie des Täutertums
übernommen hatte, W as der Mehrheit des Adels nicht entsprach.

Unterdessen wurde die katholische Kıirche mi1t jedem Jahr etärker un
offensiver, besonders ach dem Tridentinum.

564 kamen die Jesuıten nach Polen Schon mıiıt dem nächsten ahr fängt
ihre zielbewußte, gut organısıerte, schlaue gegenreformatorische Arbeit 1n
Polen

Zuletzt, die Lage der Protestanten 1n Polen durch die Vereinigung
bessern und sS1e stabilisieren, mu{fßte 112  - die Gleichberechtigung des

Protestantismus mit dem Katholizismus 1m Lande durchsetzen. Nun ging
112  — eiligst un!: energisch die Vereinigungsfrage 1mM protestantischen age

Krzysztof TECY, dem gebildeten Theologen un auch 1 Westen be
kannten Kirchenmann, wurde A  die Übersetzung der »Confessio Helvetica Po-
Ster107« Heinrich Bullingers aufgetragen.

DIie Wahl JIrecys War ohl getroffen. Er interessierte sich sehr für die
religiös-kirchlichen Fragen, auch für die Beziehungen 7zwischen den Ka-
tholiken un Protestanten 1n Westeuropa. ETr Warl in Po1ssy 1561] auf dem
kirchlichen Disput zwischen Repräsentanten der katholischen Kirche un:
den Hugenotten anwesend. Bullingers Kontession wurde auft der Synode
1566] der Reformierten als Konfession der evang.-ref. Kirche 1n Polen
M  ININCL, aber IeCYy sollte bei der Übersetzung auft die heimischen religiös-
kirchlichen Verhältnisse un Bedingungen 1 evangelischen ager, auf den
Stand der Reformation un! Gegenreformation ın Polen Rücksicht nehmen.
Es mußten auch die Geistlichen un: Gläubigen der Te1 Kirchen ZuU Ver-

einigungswerk vorbereitet se1n.
In den ersten re1 onaten des Jahres 1570 wurden evangelische Synoden,
I Ebd, I50O, 153 154.
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die sich damit beschäftigten, abgehalten. In Kraköw, Januar 157/70, beschlossen
die versammelten reformierten Delegierten, die Kontession Bullingers icht
11UI als ihre drucken lassen, sondern sS1e sollte eiıne allgemeine Kontession
der Reformierten, Lutheraner un: Böhmischen Brüder se1n. Um diesen Plan

realisieren un! die Vereinigung erleichtern, hatte 1in  ; beschlossen,
dem Artikel ber die Abendmahlslehre (das Warl Ja die strittigste Frage], der
Kontfession Bullingers auch den entsprechenden Artikel aus der »Kontession
der Böhmischen Brüder« un: als Appendix AauUus der Sächsischen Kontession«
VO Jahre 1551 beizulegen. Am I Februar 1570 verhandelten 1n Poznan
ber die zukünftige Vereinigung die Lutheraner mi1t den Böhmischen Brüdern
1 Haus T ukasz Görkas Leitung des (inesener Kastellans Jan Tomicki.
IDIie Lutheraner forderten, die »Conftessio Augustana« 1530 solle Grundlage
der Vereinigung Se1IN; aber die Brüder dagegen, ennn ihre Lehre VO

Abendmahl un! Kindertaute Wal anders als bei den Lutheranern. IIie Ver-

handlungen blieben erfolglos, dennoch hat 1119  m beschlossen, die beiden Par:
telen sollten 1 Frieden leben un einander nicht VO  a der Kanzel be
schimpften. Als Abgeordnete für die zukünftige Synode Sandomuierz WUul-

den gewählt: der Posener o1iwode TLukasz Görka, der (nesener Kastellan
Jan Tomicki un! die beiden Gliczners, Tazm un! Mikolaj.

Am Marz 1570 versammelten sich auf Anregung des Mikola; Radziwili
1n Wilno die litauischen Lutheraner un Reformierten. Sıe kamen 1n der
Abendmahlslehre ZUI Übereinstimmung. Das hatte spater einen großen Eın-
fluß auft die zukünftigen Beratungen 1n Sandomierz. SO wurde die General-
synode Sandomierz vorbereitet.

I1 DIie Generalsynode Sandomierz (9.-14 April 15 70], Verlauf un
Ergebnisse”

Iie Generalsynode wurde feierlich April eröffnet. I die Versammlung
der Geistlichen un Lalen WAarL zahlreich, besonders stark Wal die Teilnahme

I5 Hauptquelle und Literatur für die Geschichte des Consensus Sendomiriensis sind 1-
I1NCOINL LURNOWSEI: Iter Sendomiriense 15/70O; deutsch eorg FISCHER: Versuch einer
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der Calvinisten. Ihre weltlichen Führer die Woiwoden Stanisiaw Mysz
kowski, Pıotr Zborowski, Jan Firle) Von den Geistlichen: TECY, Stanıs-
1awW Sarnicki (der »Fahnenträger des Calvinismus« Polen], Pawel Gilowski,
Jan Thenaudus (ein Franzose), Walenty Brzozowski ( Verfasser des ersten

evangelischen Gesangbuchs) un! Jaköb Sylvius (Protokollant auf den ersten

Kleinpolnischen evangelischen Synoden). Klein die Delegationen der
Lutheraner un! Böhmischen Brüder. LAr den Vertretern der Lutheraner aus

Großpolen gehörten: 12zm GHezner, Superintendent der evang.-augsburg.
Kirche, se1n Bruder Mikolaj und der Landrichter Stanisiaw Bninski, Stell
vertreter der großpolnischen Würdenträger Görkas und Tomicki DiIie Böh:
mischen Büder repräsentierte 85358 der Diakon Simeon Theophil TurnOov1uUs,
eın Junger, gebildeter, gewandter un!: sympathischer Geistlicher, un Andrze]
Prazmowski, Geistlicher aus Radziejöw (Kujavien]).

Am Nachmittag des April wählte die Synode als Vorsitzende die Herren

Zborowski, o1wode VO  D Sandomierz, un Iwan Karminski SOWI1Ee die (e1lst-
lichen Pawel Gilowski un! Andrze] Prazmowski. April begann 1a  D

beraten. Sen10r Gilowski eröfinete die Verhandlungen damıiıt, da{fß der
weck der einberutenen Generalsynode die Aufstellung eines gemeinsamen
Bekenntnisses sel, un! AB emptfahl als solches das Bekenntnis der Klein-
polnischen retormierten Kirche; 1m wesentlichen W äarl 65 die »Contessio Hel
vetica Poster101«, übersetzt 1Ns Polnische VO  - TeCY DıIie Lutheraner ehnten
S1e ab un! empfahlen die »Augsburgische Konftession«. 1)a schlug der WoOo1l-
wode Myszkowski VOIL, einen Ausschufß bilden; der Vorschlag wurde
aANSCHNOMMLICNL.. In den Ausschufß wurden gewählt: DiIie Trel Lutheraner (Bnin-
olei un beide Gliczners), die beiden Reprasentanten der Böhmischen Brüder
(Prazmowski un Turnowski]); 4aus den Reformierten: die Woiwoden VO  \a

Krakau (Myszkowski) un Sandomierz (Zborowski|, die Pfarrer Sylvius un

Geschichte der Reformation 1n Polen. Grodzisk GrTatZ) 1555, 257-286; '"Lomasz

GIERSKI Sammlung der Synodalprotokolle der Kleinpolnischen Gemeinden (Biblioteka
Kosciola ewang.-ref. Wilnie]; Daniel JABLONSKi: Histor1a Consensus Sendomiriens1s.
Berlin LT3 Jaroslav BIDLO: Jednota Bratrska prvnim wyhnanstvı. raga 1900-1932;
Oskar HALECEI: Zgoda Sandomierska 1570. Warszawa 191 Kal JORGENSEN: Okumenische
Bestrebungen un den polnischen Protestanten bis M IC 1645 Kobenhavn 1942,
252-272; Theodor OTSCH Geschichte der Retormation 1n Polen. Leipzig I1 242-25
PROTOKOLLE DER (ENERALSYNODE 1570, die IMır Dr Sipaylio zugänglich gemacht hat,
wofür ich an.
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Gilowski; IIr Rözanka un! Mikolaj) Diuski. Nach vielen Beratungen hat
Nanl beschlossen, eın Bekenntnis auszuarbeiten auft einer Zusammen-
kunft ach Pfingsten 1n Warszawa, gegenwärtig sich auf einen Rezeiß
ein1gen. Die Beschlüsse des Ausschusses hat die Synode akzeptiert, aber 65

kam nıemals dieser Zusammenkunft.
SO wurde eigentlich die theologiche Grundlage der Vereinigung icht g -

lLöst Nun Zing 1383  - die Ausarbeitung einer Einigungsformel, den Con:
SCI11S5US Sendomiriensi1is. Nach schwierigen Verhandlungen wurde endlich die
Formula Consensus fertig und VO  a der Synode angCHNOM Ihre Vertasser

TeCY und Thenaudus. DiIie Formula hat den Titel » Consensus MUfCUUS

1n religionis christianae capitibus inter ecclesias MayJorıs 1nNOTrI1Ss Poloniae,
Russı1ae, Lithuanicae et Samogitiae factus 1n Synodo Sendomiriensi
I5.70 DIe x Aprilis «, oftmals gedruckt.”

SO tmugen Jan T askis Unionsbestrebungen die Einigungsformel, reichten
sich die and un! die Vertreter der drei Kontessionen bekannten:

» 1le Zänkereien un!: Spaltungen welche den ortgang des van-

geliums his dahin gehindert, wollen WITLF abtun un!:! den Frieden nach-
streben, Liebe gegeneinander ben und 1n brüderlicher Eintracht alles Zu

Besten der Kirche tun.« S1e versprachen, » all den Generalsynoden teil-
zunehmen, den Gottesdienst der Konfessionsverwandten besuchen
und mi1it ihnen ach ihrer Weıise, Sitte und Ordnung das Abendmahl
feiern.« Das WAar eigentlich eine religiöse Gemeinschaft, kirchliche, spater
eine politische Föderation. Die Partner anerkannten gegenseltig die Lehre
der ZUT Vereinigung beitretenden Kirchen als rechtgläubige; behielten ihren
Rıtus un Selbständigkeit 1n innerkirchlichen Angelegenheiten, versprachen
einander feierlich gegense1it1ge Hilfe 1m Kampfe mıi1t den Gegnern; das
damals Katholiken un!:! Antitrıinıitarier. 1 Jas WarTr 1U der Schritt der

16 1570, 1576, 1586 atı)) 1587 dat. und pol.); 1592 lat. und pol., Übersetzung des "Iur-
NOVIUS] Torun "Thorn]); 1595 Toru:  n mit den Beschlüssen der Generalsynode Torun
1595 J 596 als Beilage A Kirchengeschichte der Böhmischen Brüder, Heidelberg 1605 1628
Baranoöw lat und pol.]; Samuel STRIMESIUS: Consensus Sandomiriensis ab evangelicis.
Francoforti 1704 Zweite Auflage 17285 auf Kosten der beiden Bekenntnisse evang.-ref.
und Juth.; Daniel JABLONSKI: Hıiıstor1a Consensus Sandomiriensis. Berlin KF3n TU-

1sStor1a kosciolöw bracıi czeskich Wielkopolsce (Geschichte der Böhmi-
schen Brüder 1n Großpolen) Poznan 1835; Fischer: AaQ L, 164-176 (deuts: 293-300
lat.]; Friedrich BECK Sammlung Symbolischer Bücher. Neustadt/Orla 1545,
01-107; Zw1lastun Ewangeliczny (Warszawa 1865 j10)
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zukünftigen religiös-kirchlichen Verein1igung, dennoch hatte der Consensus
se1ine große Bedeutung: CI spielte eine Rolle 1in der Geschichte des Prote-
stantısmus.

Aufrichtig, ehrlich und eifrig arbeiteten an dem Sendomirer Vergleich die
Geistlichen der TE1L Konfessionen: Turnowski, Prazmowski, Gilowski, X47
Gliczner, TeCYy un! Thenaudus, aber entschieden verhalten AB Erfolg der
denkwürdigen lat die Magnaten Jan oner, H1ıeronymus Buzenski, Z.bo
rowski, Firle) un! besonders Myszkowski, C Cous1in Laskis ET genoß
große un:! unbestrittene Autorität 1 polnischen evangelischen ager Der
Consensus War auch ZU großen eil CH Werk der reformierten Geistlichen
un! Laien, des bescheidenen, gebildeten Diakon der Böhmischen Brüder,
Turnowski, un!:! des lutherischen Superintenden Groispolens, Frazm CHez-
1IG  n er Vergleich wurde 1n 1er Exemplaren fertiggestellt und VO  - sieben
ansehnlichen La1ien un!: x Geistlichen 1 Namen der Gemeinden, G e1lst-
lichen, Gläubigen un Patronen der Tre1l Kirchen I April S70 1n Sando-
m1lerz unterschrieben.

Mıt dem Konsens Sandomierz 1st historisch und logisch die Sandomirer
Konfession verbunden, sS1E. sollte Ja eigentlich eine Lehrgrundlage der TE
Kirchen se1IN, aber das Verhältnis der vereinıgten religiös-kirchlichen Parteien
F En Vergleich und der Kontession Wal verschieden. DIie Lutheraner un!: die
Böhmischen Brüder legten vielmehr Bedeutung dem Vergleich, die Refor-
milerten der Kontession bei, enn diese War Ja se1t 1566 die ihrige. DIie » Con-
fess1i0 Helvetica Poster101« polonisierte TIECY, enn s1e sollte eigentlich eine
Konftession der TeE1 evangelischen Kirchen 1n Polen sSe1IN. Er un:! Thenaudus

Ja die Verfasser des Consensus. Beide Schriftstücke entstanden 1in der
selben ZeEIit, beide sind Ebioniten, ITrınıtarıer un! Wiedertäuter g —-
richtet; bei der Abfassung der Abendmahlslehre, die Ja e1nNn unüberwindliches
Hindernis der erein1gung 1n den Weg stellte, 1st dasselbe /ıtat aus dem alt-
katholischen Vater tTenäaus angeführt USW

Das beste Exemplar der Sandomirer Kontession befand sich iın der Biblio-
thek der Evang.-Ref. Synode 1n Wilno Auf der ersten Titelseite lesen WITLr
» Contessia. Wyznanıe WIlary powszechne) Kosciolöw Chrzescijanskich pol-
skichzukünftigen religiös-kirchlichen Vereinigung, dennoch hatte der Consensus  seine große Bedeutung: er spielte eine Rolle in der Geschichte des Prote-  stantismus.  Aufrichtig, ehrlich und eifrig arbeiteten an dem Sendomirer Vergleich die  Geistlichen der drei Konfessionen: Turnowski, Prazmowski, Gilowski, Erazm  Gliczner, Trecy und Thenaudus, aber entschieden verhalfen zum Erfolg der  denkwürdigen Tat die Magnaten Jan Boner, Hieronymus Buzenski, Zbo-  rowski, Firlej und besonders Myszkowski, ein Cousin Jan Laskis. Er genoß  große und unbestrittene Autorität im polnischen evangelischen Lager. Der  Consensus war auch zum großen Teil ein Werk der reformierten Geistlichen  und Laien, des bescheidenen, gebildeten Diakon der Böhmischen Brüder,  Turnowski, und des lutherischen Superintenden. Großpolens, Erazm Glicz-  ner. Der Vergleich wurde in vier Exemplaren fertiggestellt und von sieben  ansehnlichen Laien und ı4 Geistlichen im Namen der Gemeinden, Geist-  lichen, Gläubigen und Patronen der drei Kirchen am 14. April 1570 in Sando-  mierz unterschrieben.  -  Mit dem Konsens zu Sandomierz ist historisch und logisch die Sandomirer  Konfession verbunden, sie sollte ja eigentlich eine Lehrgrundlage der drei  Kirchen sein, aber das Verhältnis der vereinigten religiös-kirchlichen Parteien  zum Vergleich und der Konfession war verschieden. Die Lutheraner und die  Böhmischen Brüder legten vielmehr Bedeutung dem Vergleich, die Refor-  mierten der Konfession bei, denn diese war ja seit 1566 die ihrige. Die »Con-  fessio Helvetica Posterior« polonisierte Trecy, denn sie sollte eigentlich eine  Konfession der drei evangelischen Kirchen in Polen sein. Er und Thenaudus  waren ja die Verfasser des Consensus. Beide Schriftstücke entstanden in der-  selben Zeit, beide sind gegen Ebioniten, Trinitarier und Wiedertäufer ge-  richtet; bei der Abfassung der Abendmahlslehre, die ja ein unüberwindliches  Hindernis der Vereinigung in den Weg stellte, ist dasselbe Zitat aus dem alt-  katholischen Vater Irenäus angeführt usw.  Das beste Exemplar der Sandomirer Konfession befand sich in der Biblio-  thek der Evang.-Ref. Synode in Wilno. Auf der ersten Titelseite lesen wir:  »Confessia. Wyznanie wiary powszechnej Kosciolöw Chrze$cijanskich pol-  skich ... (Konfession. Das allgemeine Glaubensbekenntnis der polnischen  christlichen Kirchen .. .). Krak6öw, druk. Maciej Wirzbieta typograf Kröla Jego  Mo$ci 1570« (notabene ein eifriger Protestant).  Pastor Jerzy Lehmann (+ 1945) hat ein ausgezeichnetes Buch über die San-  II5(Konfession. Das allgemeine Glaubensbekenntnis der polnischen
christlichen Kirchen Kraköw, druk. aC1€] Wirzbieta typograi Krola Jego
Mosci I5 70« Inotabene ein eifriger Protestant).

Pastor erZYy Lehmann 1945) hat e1in ausgezeichnetes Buch ber die San-
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domirer Konfession veröffentlicht (Konfesja Sandomierska tle innych kon

fesji Polsce X AA} wieku. W arszawa 1937). Aus diesem Werk ergibt sich:
Die Kontession hat einen polnisch-evangelischen Charakter.
S1e ist VO theologischen Standpunkt versöhnlich, hat einen unıver-

salen evangelischen Charakterzug.
S1e 1st patriotisch verfaßt.
Stil un! Sprache sSind vorzüglich.

ES zeichnen diese Kontession aUus Iren1smus, Universalismus un Patrıo-
t1Smus. S1e sollte eine theologische Grundlage des Sendomirer Vergleichs
se1N, welcher eın Glanzpunkt 1n der Geschichte der ökumenischen Bestre-

bungen » Beschämung Europas« wWwar  17

111 Schicksal des Vergleichs un der Sendomirer Kontession

Der Consensus wurde genehmigt, un! 19888 beschlossen die vereinigten van-

gelischen iıhn aquszunutzen auft dem Warschauer Reichstag 16 April 570
Als geschlossene Einheit wollten s1e jetzt die religiös-kirchliche Freiheit un
Gleichberechtigung mıt den Katholiken erkämptfen, aber das 1st ihnen nicht
gelungen. Nur die kleinpolnischen Reformierten versuchten Sigismundus
Augustus ihre Sonderkonfession (das WAar die Sendomirer Konfession|
überreichen, aber 1n der nNgs VOI dem kkatholischen Klerus hat der öÖN1g
S1e nıcht angCHOMLMNLECN, noch mehr wiß liefß bestätigen, da{(ß die Kontession
weder m1t seinem Wiıssen gedruckt, noch mi1t seiner Genehmigung ihm
widmet worden sSCe1 Auch 1 evangelischen ager etellten sich Hemmnisse
der Realisierung DIie Krakauer Reformierten mi1t den
Beschlüssen der Generalsynode Sandomierz nicht zufrieden. Der uper-
intendent Gliezner hatte auch große Schwierigkeiten mıiıt den großpolnischen
Lutheranern.

Auf der gemeinsamen Synode der Böhmischen Brüder un Lutheraner 1n
Poznan 15 Maı 1570 wurde dennoch der COonsensus VO  } brüderischen
Abgesandten, eorg Israel, Johannes Lorenz, Prokop Broniewski Unter-
kämmerer VO  5 Posen)], VO Posener Woiwoden Görka und VO (:nesener
Kastellan Tomicki, Patrone des evangelischen Lagers 1n Großpolen, die 1n
Sandomierz icht ZUSCHCIL SCWESCIL unterschrieben, und sollte der

I eorg LOESCHE: Luther, Melanchthon und Calvin 1n Österreich-Ungarn. Tübingen 1909,
304
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Vergleich das freundnachbarliche Verhältnis 7zwischen den Brüdern un! Lu-
theranern ordnen. )as Ergebnis der Einiıgung Wal die Urkunde, die den Titel
1ag »Consignatıo observationum necessarl1arum ad confirmandum et COI-

servandum MULUUM Consensum Sandomiriae 1570 die I Aprilis 1n

ciIia Religione Christiana in1ıtum inter Mini1istros Posnaniae eodem 2588818

facta Maı1 et Minıistrıs utrı1usque COEeTfuUs approbata et recepfta«.
Um die Einıgung des protestantischen Lagers stärken, haben die Ver-

sammelten beschlossen, den est des katholischen Rıtus, w1e ExOorz1smus,
Bilder, Reliquien 4US ihren Kirchen beseitigen.”

Wie reaglıerten die katholischen Kirchenmänner H3 Schriftsteller auf die
Ereignisse 1n Sandomierz? Es ist interessant, dafß sS1e nicht den Vergleich,
sondern die »Contessio Sendomiriensis«,” ylibellum 1mp1um eI1IO-

neum«,“ bekämpften. Stanisiaw Hos1ius nannte s1e 5CONfUS10« un forderte
den Ön1g, den Priımas un! die Bischöfe Z Kampf die Sendomirer
Kontession aun Noch 5 7ö erschien das » Judicium albo rozsadek niektörych
katoliköw Confessie]) sedomirskie) 1570 wydanej «“ des Jesuıten Jak6öb
Wujek [ JDer Verfasser widerlegt den evangelischen Standpunkt der Kontes-
S10 un 111 damit durch den Vergleich die geschaffene Einheitsfront der
TeE1 evangelischen Kirchen stören, kritisiert die Konfession Sandomierz
1 Lichte der Lutheranschauungen, die rage der Wertschätzung der
biblischen Bücher, des Abendmahls, der Prädestination USW. 1 )as beweist,
»WI1Ie gefährlich die Sandomirer Kontession als evangelisches Versöhnungs-
werk den Katholiken 1n der damaligen Lage erschien«. War s1e Konkurrentin
der Hosius’ und der Tridentiner Konfession?

Auf das »Judicium WE BA C Wujeks antwortete Jaköb Niemojewski, der be:
23kannte Verteidiger der böhmischen Konfession, mıit seiner »Apologie f C

I8 Fischer: AaQ L, -30. O0Se: Theodor MÜLLER: Geschichte der Böhmischen Brüder.
Herrnhut 193L, 140-141, und Arthur RHODE!: Geschichte der evang. Kirche 1m

Posener Lande. Würzburg 1956, 45
Halecki AaQO, 287

LUBOWICZ: Naczalo katoliczesko] reakcij upadck reformaci) Polsze Anfang der

Gegenreformation und der Vertall der Reformation 1n Polen) W arszawa 18859, ı8  O

Halecki AaQ, 325 334 346
Iudicium der Vernunift gewlsser Katholiken über die Sendomirer Kontession VO 1570

23 Apologia, jest dowody obrona Confesyje] ko  ciol6öw olskich wlierze prawdziwe]
powszechne) (Apologie, Beweise und Apologie der Konfession der polnischen
Kirchen 1m allgemeinen wahren Glauben Kraköw 1572
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Der Vertasser versucht die »theologischen Gegensätze innerhalb der CVall-

gelischen Richtungen rechtfertigen« un unterstreicht, daß auf der
Generalsynode Sandomierz auch beschlossen wurde, sich VOI der katho
ischen Kirche verteidigen un »die einhellige evangelische
Front gegenüber dem Katholizismus autrecht erhalten«.

Auf der Generalsynode in Kraköw 573 wurde wieder ber die Einführung
einer einheitlichen Zeremonie 1ın den Te1 iırchlichen Richtungen beraten,
das widersprach aber 117 gew1ssen SIinn dem Gelst des Sandomirer Consensus.
Daneben entstand leider 1 lutherischen ager, besonders den (e1lst-
lichen (Heidenreich, Luperı1an, Enoch, Paul Gericke, Morgenstern) eine Op-
posıition A Consensus. Seine Widersacher standen großem Finfluß
der Cnesiolutheraner Wittenbergs, besonders nach 1574 Auch ın Polen Warl

ein Mittelpunkt der Opposition, nämlich 1 Pleszew (Pleschen/Grofßpolen)
des (snesener Kastellans un Graudenzer Hauptmanns Jan Zborowski.** ber
die Mehrheit der Geistlichen un Gläubigen stand weıter hinter dem Con-
SCIT1SUS ET wurde auf vielen Generalsynoden (Kraköw 1573 un: 1576, Pıotr-
köw 1578, Poznan 1582, das letzte Mal 1n Toru: 1595) bestätigt. Um die Be
deutung und Wichtigkeit des Vergleichs unterstreichen, hatte die General-
synode 1n Wlodzisiaw 1583 (Kleinpolen] beschlossen, daß jeder Geistliche
(Minister verbi Dei) verpflichtet sel, die Beschlüsse der Generalsynoden
besitzen, auch den Vergleich und die Consignatı1o, uUun! sich ihnen
fügen. Dennoch wurde der Consensus icht VO  w allen Geistlichen befolgt.”
Dem Vergleich zuwider bekämpften ein1ge Iutherische Geistliche die Lehre
der Böhmischen Brüder, auch wollten s1e den Consensus bei der Ordination
icht unterschreiben. Die reformierten Geistlichen ließen sich etwas hin
reißen, Was die Brüder und Lutheraner beunruhigen konnte, der klein-
polnische reformierte Superintendent Gilowski hat 1n seinem veröffentlich-
ten Katechismus un!: Postille 1579 die Abendmahlslehre StIeENZ calvinisch
dargestellt.“® Der lutherische Superintendent gab wieder 1n polnischer Über
SCIZUNG die »Confessio Augustana« heraus un: trat 1 Vorwort die
auf, » die diese Kontession ausrotten wollten«.” Das alles WAar dem Ge1iste des

ICKERICH Zures der Auflösung des Sendomirer Vergleichs. ZKG 1930),
351

25 Bickerich AaQO, 362
26 BIBLIOGRAFIA LITERATURY Nowy Korbut. Warszawa 1964, I190.

ickerich AaQ, 366
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Consensus zuwider. Auch 1n Liıtauen gab cS5 den Vergleich Ruhestörer;
infolgedessen haben sich da die lutherischen Gemeinden VO Consensus
abgewandt (1 S6781): 5 DIie Hauptursache solcher feindseligen Stellung Z Ver-
gleich War die »Formula Concordiae« 1577 S1e erschütterte ih: und VCI-

anlaßte damit auch den Zerfall des polnischen Protestantiısmus 1n Zzwel feind-
selige ager Calvinisten uUun! Lutheraner. SO wurde der Consensus 1ın hohem
Ma{l untergraben.” er Widerstand ihn verstärkte sich besonders
den Geistlichen der Posener lutherischen Gemeinde, Gericke un Enoch as
veranlaßte den Patron des Luthertums 1n Großpolen, Stanisiaw Görka, ZUTI

Einberufung der Synode nach Poznan 114 16 Februar 1582|), die Stellung
der Te1 verein1ıgten Kirchen Vergleich besprechen. Während der
synodalen Beratungen kam 65 wieder einem anstößigen Streit 7zwischen
den Geistlichen ber das Abendmahl

ber Görka, Präses der Synode, rief die Streitenden ZAAT Ordnung; die Ver-
sammelten bestätigten noch einmal den Consensus, beschlossen »ihn e1n-
trächtig bewahren und auszuführen un ihn 1ın nichts brechen be:
schwerer Kirchenstrafe«. S1e wandten sich auch den ÖNn1g mi1t der Bıtte,
die Warschauer Konföderation VO  3 1573 befolgen.“ Auf der Synode
Wlodzisiaw unı 1583) wurde der Vergleich wieder bestätigt; die Synode
habe auch beschlossen, den Consensus uUun: die Consignatio 1NS Polnische
übersetzen un! drucken. Jeder Geistliche sollte diese Übereinkommen
ZAUT Richtschnur se1nes Verhaltens nehmen. Es MUu unterstrichen werden,
daß die Böhmischen Brüder 6S für ihre Pflicht hielten, den Vergleich SOT$S-
fältig hüten und noch auftf ihrer Synode Leszno (Lissa), ıN Oktober
1638, bestätigen.“”

Nach dieser Synode 1583 wurde 65 1 evangelischen ager ruhig. Die
günstıge Atmosphäre ermöglichte, das »Konkordienbuch der vereinigten Kır-
chen 1n Polen« 1n Heidelberg 1587 veröffentlichen. Es umtaßte den » Con-
SCHNSUS Sendomiriensis«, »Consignationes« un Beschlüsse der polnischen
evangelischen Synoden 1n Kraköw FE 1n Piotrköw 1578 un 1n Wliodzisiaw

583 32 ber die Friedensstörer ließen icht nach, 1E gıingen wieder a1ls Werk;
8 Ebd, 355

Ebd, 356
3 Ebd, 358-360.
31 Ebd, 361
3 Ebd, 362
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arbeiteten 61e 1n die Hände der Repräsentanten un Beschützer der katho
lischen Kirche, schwächten das evangelische ager; Ja, der wieder aufkom-
mende theologische Streit machte viele Evangelische HE, müde un: miß
vergnugt; das Bündnis 7zwischen ihnen un der Kirche wurde immer lockerer,
enn die gegenreformatorische Propaganda wurde mı1t jedem Jahr stärker.
Überdrüssig der dauernden Unruhe 1ın den evangelischen Kirchen, gelockt
VO  = den Jesuıten auftf verschiedene Weıise, fingen die evangelischen Edel.
iImanner d A NE katholischen Kirche schon früh 7zurückzukehren.“” Der Ahfall
VO  5 dem Protestantismus wurde noch größer, besonders nach 595 während
der Regierung des fanatischen Köni1gs Siegmund 111 Der Erfolg 1n dieser
»Missionstätigkeit« Sspornfte den katholischen Klerus, besonders die Jesuılten,

grölßter Anstrengung, rücksichtslosen und unchristlichen Ausschreitun-
SCHh die Dissidenten DIe Feinde des Evangeliums organısiıerten
antievangelische Tumulte, erdreisteten sich, den städtischen Pöbel ZUT Zer-
StOrung der evangelischen Kirchen ( »Synagogen des Satans«], ZuUurT Schändung
der Friedhöfe USW. aufzuwiegeln. Aufgrund der Quellen können WIT fest-
stellen, diese schändliche Tätigkeit approbierten Rom, Kardinal Stan1s-
Jaw Hos1us, die Bischöfe, der bekannte Kanzelredner un!: Schriftsteller Piotr
Skarga un oft die Staatsbehörden. Besonders aber der Ön1g Sigismund IIL.,
der Ja den Schwur auf die Warschauer Konföderation leistete.

Um die Reformation un den Consensus Sendomiriensis stärken, be
riefen die Protektoren der Reformationsbewegung, Sedziwö) Ostrorog, Wo1l-
wode VO  - Brzese (Kujawien], un! Swietoslaw Orzelski, Hauptmann VO  =)

Radziejöw (Kujawien], Historiker un!:! politischer Schriftsteller, 1595 die SY-
ode Torun Orn)| eın Unter den zahlreichen Teilnehmern befand 61
auch Kasper Luszkowski, Gesandter des Fürsten onstan Ostrogski, Pro-
tektors der Orthodoxen 1n Polen Auf dieser Synode verteidigte der refor-
mierte weltliche Sen10r dam Gorayski den Consensus heiß,
DA das Sind Te1 verschiedene Konfessionen, aber durch gesamte Finheit
bestätigt un verknüpft ZW arl nicht dazu, damit die eine Konfession die
andere dämpfe, sondern sich einander 1ın christlicher Liebe dulden
obgleich sS1e sich 1n ein1ıgen Sachen unterscheiden.« Während der Beratungen
machte 18883  - dem Superintendenten Cliezner verschiedene Vorwürfe, e
dafß bei der Ordination die zukünftigen Geistlichen die Beobachtung

33 Mikotaj Gostynski 1566, Mikola)j Tomicki 1566, Krzysztof Radziwill 1566, Jan Karol
Chodkiewicz 1567, Sierakowski 1675 Olbracht Laski 1569, Abraham Zbaski 1570
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des Sendomirer Vergleichs nıicht erinnere, WAas peinlich VO  = den böhmischen
Sen1l1oren wurde. Erazm Gliezner WarTr hne Zweiftel eın verdienstvoller
Geistlicher, Vertasser theologischer und historischer Werke; ©7 hat das
polnische pädagogische Buch ( » Ksia„:'zki wychowaniu dzieci < Bücher
ber die Kindererziehung Kraköw 1558 verfaßt; CFE War Mitbegründer der
ersten evangelischen Druckerei 1n Torun Am Zustandekommen des Sendo-
miıirer Consensus hat mitgewirkt un viele Jahre verteidigte ihn, aber
C} vermochte nicht die polnischen Flazianer besänftigen, un: hatte C

se1n eigenes großes Werk 1m gewIissen Sınnn untergraben. Christian Gottlieb
Friese (t 17957 Reformationshistoriker und Postumus des polnischen (snes10-
lutheranismus, meınte, die evangelischen Senatoren hätten dem Superinten-
denten Gliczner den Sendomirer Vergleich abgedrungen. Bickerich schreibt,
da{ß das Abkommen 5 7Ö schnell verfaßt un! aNngsCHOMM wurde, arum
enthielt CS je] Unklarheit, und der Fall der Philippisten 1ın Wittenberg
1574) verursachte 7zuletzt den Verfall des Consensus Sendomiriensis.““ Wır
meınen, dafß die Hauptursache 1n der Uneinigkeit des protestantischen Lagers
und 1n der unnötigen Grübelei der damaligen Theologen ber das Abend
mahl lag Als die Gegenreformation die Wende des 16 ZAE 1Era Jahr-
hundert sıegte, kam der Untergang der Reformation, un! damit ist der (SON-
SCHNSUS allmählich 1n Vergessenheit geraten. ET wurde VOI den Theologen der
Iutherischen Kirche ignorlert, 1U die Reformierten, besonders aber die Böh:
mischen Brüder, haben den Vergleich nicht VEISCHSCN. I1 dies beweisen die
Tatsachen 4US der Geschichte des polnischen Protestantismus se1it dem Ende
des 16 bis ZU Anfang des I8 Jahrhunderts.

Nach der Generalsynode Torun 1595} gab CS keine gemeinsamen SYy-
noden der TE1 Sandomierz vereinigten Kirchen bis Z} Anfang des
I8 Jahrhunderts. { )as WAar eın großer Fehler, eine unverzeihliche Unterlas-
sungssünde der Evangelischen.“ ede Kirche hielt ihre eigenen Synoden, KOon-
n  J Konvokationen ab In diesen verhängnisvollen Zeıten Warlr der Prote-
stantısmus 1n Polen un Litauen ın eine schwierige Lage geraten un der
Consensus hatte seinen Einfluß 1n Polen verloren, aber G} wirkte 1 Ausland
un: 1ın Litauen. Unter seinem Einfluß (der Vergleich Warl für Rudol{£ Rican

Al KAWECKA-  RYCZOWA: Kartka Z dziejow reformacji Wielkopolsce (Ein Blatt aus

der Geschichte der Reformation in Großpolen) In Munera Litterarıa ku ZC1 ollaka
Poznan 1962; Bickerich: aQÖ, 351-381. 374 376-381

35 Fischer: AaQO 2,22L1.
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»e1n überraschendes Ereignis«] kam es ZuI Vereinigung der böhmischen Pro-

testanten aufgrund der »Contessio Bohemica« HE Der Vergleich hatte
auch Anhänger 1 Liıtauen Da wurde eın Zusammentrefien 1n Wilno, Jun1ı
1585, veranstaltet, ihm nahmen teil: Theologen des Markgrafen VO  a

Brandenburg, des Ostpreußischen Fürsten, deutsche lutherische Pastoren aus

Wilno un Kauen, evangelische Würdenträger, Tre1l retormierte Geistliche
und ein1ge Edelmänner 4Uus Litauen, un ihnen der königliche Sekretär
Andrzej Wolan, Verteidiger der evang.-ref. Kirche 1n Litauen, Politiker un
polemischer Schriftsteller. Wolan, e1in verbissener Gegner der Jesuiten, warlt

spirıtus INOVENS der Sanzeh Versammlung. Nachdrücklich rief el alle eil-
nehmer AT Versöhnung un Vereinigung aufgrund des »Consensus Sendo
miriens1S« auf, aber hne Erfolg.”

DIie polnischen vereinigten Protestanten faßten einen ehrgeizigen Plan
Versammelt 1n großer ahl auf dem Sem 1n Warszawa 1578 beschlossen
s1e, die deutschen Kurfürsten Ugus VO  ; Sachsen, Johann eorg VO  a

Brandenburg un! Ludwig VOon Pfalz-Simmern ökumenische Aufrute
übersenden. S1e forderten die Einberufung einer Allgemeinen Evangelischen
Synode, auf welcher eine Vereinigung aller Protestanten zustandekommen
sollte ZU Vorbild sollte der »Consensus Sendomiriensis« dienen.® ber
ach der Synode Torun, 1595, das letzte Mal der Vergleich bestätigt
wurde, brach die Krıse der Reformation ber Polen herein un m1t ihr auch
des Consensus, 1r die polnischen Antitrinitarıer wußten es icht Sie

knüpften Beziehungen den Reformierten a sich mi1t ihnen VeEeI-

einiıgen, aber nach ein1ı1gen Gesprächen (I6II, 1612, 1617 un später) wurden
ihre Pläne abgeschlagen. Dennoch gab 6S auch noch 1n dieser Zeit EVANSC-
lische Laien un Geistliche, denen die ökumenische Ideologie un irenische
Bestrebungen Herzen Jlagen Tragisch Warl auch die Lage der Orthodoxen
1n Polen nach der Unıon Brest, 1596 Sie suchten Rat un! Hilte bei den
vereinigten Evangelischen. 1599 kam 65 ZU Zusammentreffen un Ver-

handlungen der Protestanten un der Disuniten 1n Wilno Da versammelten
sich die bedeutenden protestantischen Beschützer un Geistlichen mıiıt den
Repräsentanten des disunitischen Lagers, das Fürst Krzyszto{f Radzi-

36 Rudolft RICAN ZAT rage des Okumenismus, der Gewissenstfreiheit und der religiösen
Duldung 1n der tschechischen Retormation. Commun10 viatorum Praha], 265-284.

K(URNATOWSKI]: Wolan Wilno I1910O, 16

38 Arnold TARKE: Fraterna Exhortatio. 1607-1618. Tübingen 1936, 133-136.
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will, o1iwode VO  3 Wilno, Martın (II) Broniewski, Sejmabgeordneter, Fürst
Ostrogski, oiwode VO  } K1J0W, Turnowski, der seinen Weg nach Wilno

1n »Litewska droga S N (Der Weg nach Litauen| schilderte; Daniel Miko-
Jajewski, Sen10r der reformierten Kirche 1n Grofßpolen, un Superintendent
Gliezner: VO  z den orthodoxen Geistlichen der Metropolit VO  o Belgrad, Lukas,
Abt Izaak, Archidiakon Gedeon VO  - Dubno ESs kam ZUL Annäherung
zwischen den Orthodoxen un:! Evangelischen, wonach sich 1m 16 ahr-
hundert die Fakultät der evangelischen Theologie 1n Tübingen vergeblich
sehnte.“

Nach vielen schwierigen theologischen Debatten, für die ITurnovius eın
Programm 1ın zwölf Artikeln ausgearbeitet hatte, kam 11a  - DA Überzeugung,
daß hne Erlaubnis des Patriarchen VO  z Konstantinopel keine religiös-kirch-
liche Unı1ion aufgrund des »CONSENSUS Sendomiriensis« geschlossen werden
könne; eine große Rolle spielte darin Kyrillos Lukaris, Bevollmächtigter des
Patriarchen un: Exarch VonNn Alexandrien. ber kam eine politische Föde-
ratıon 3 Maı 1599 zustande,“ deren jel eine gesamte Verteidigung der
Warschauer Konföderation 1573| Wrlr

Der Vergleich Sandomierz fand auch Ausklang 1 Schrifttum des ahr-
hunderts. Am Anfang dieses Jahrhunderts gab Bartholomäus Bythner, Sen10T
der reftormierten Kirche 1ın Kleinpolen, se1n ausgezeichnetes Werk »Exhortatio
Fraterna et Modesta „&< 1607/1618 (1634 eutsch) heraus. Bythners Werk ist
eine Fortsetzung des ökumenischen Gedankens VO  a Jan T.aski un des Ver-
gleichs Sandomierz. EsS i1st ZWarTt dem Einfluß des Heidelberger Pro-
fessors David Pareus, Verfassers des Buches »Iren1cum«, geschrieben, aber
originell. Pareus (t 1622} hat Bythner gebeten, ih: 1n seinem Kampf die
Vereinigung der evangelischen Kirchen 1n Deutschland unterstützen Der
kleinpolnische reformierte Sen10r Warl tief überzeugt, dafß ZALT Vermeidung
ärgerlicher Streitigkeiten 1n der protestantischen Welt die evangelischen Geist-
lichen jegliche unklare uUun! zweideutige Ausdrücke 1n ihren Predigten VeOe]I-

meiden un sich mi1ıt dem einfachen Worte Gottes 7zufrieden geben müßten.
Der Weg ZUT Verständigung un Einheit des Reformationslagers führe durch
die Liebe (Via ad Concordiam Carıtas, Erasmus VO  e} Rotterdam!!). Bythner

arl VÖLKER Der Protestantiısmus 1n Polen auf Grund der einheimischen es  ts-
schreibung. Leipz1ig I1910, I

OLJANCYN: Zur rage der Generalkontöderation zwischen Protestanten und Ortho
doxen 1n Wilna 1599 Kyrı1os 1936), 29-46
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schlug die Einberufung eines allgemeinen Konzils 1n Deutschland VOT un
schlofß se1n Werk mi1t den Worten: »Sınt unu1nl, doceant uNnu1l, fateantur
unu1n, Unum, qu1 Christi nomıne habeant.«“*

In einem Schreiben aus Amsterdam VO Februar 1636 Pastor Niclasius,
Pfarrer der polnischen St.-Peter-Paul-Kirche 1ın Gdansk, unterrichtete John
Dul'y“ ihn ber se1ne irenischen Pläne un erwähnte, habe elf Briefe
die polnischen Protestanten vorbereitet und s1e Samuel Hartlib nach
London gesandt. Hartlıb Wl ein hervorragender polnischer Agronom un
Kämpfer für die Sache der Uni1on. 1628 e1nNg CT ach England, CI mi1t
Thomas Hobbes un:! ohn Milton 1n Verbindung {TrSt un eifrig die irenische
Tätigkeit Durys SOWI1e Oliver Cromwells Unionspläne unterstutzte Hartlib
erganzte die Briefe urYys, der die Sendomirer Unıon lobte, sich ber das
Übereinkommen zwischen der rtreformierten Kirche un: den Böhmischen
Brüdern freute Synode 1n Wlodawa 1634) un! mi1t höchster Anerkennung
VO  a} der »Exhortatio Fraterna et Modesta« Bythners schrieb. DIie polnischen
Protestanten rief ZUT Versöhnung un:! Ausdauer auf Zugleich wandte Er

sich die Brüderunität 1n Leszno, deren Spıtze Johannes Ämos Comen1us
stand. Auf Schweden, Dänemark un: die Hansestädte sollte Dury Druck
ausüben. So wurde der Boden für das Thorner Colloquium 1645 vorbereitet.

Der Gedanke der Zusammenrufung katholischer un protestantischer
Vertreter ach Torun iIng VO  } dem ehemaligen evangelischen Prediger, jetzt
aber katholischen Geistlichen Nigrinus aus, der Sekretär des Kön1gs Wladis-
laus War Der tolerante ÖnN1g ergriff selbst die Initiative ZUTI Abhaltung
eiInNes Gesprächs 7zwischen katholischen un: evangelischen Abgeordneten,
überließ aber die Angelegenheit den katholischen Bischöfen, die sich den
aps wandten un Anweılsung baten. DIie römische Kurie mißtraute der
Sache, gab aber die Erlaubnis.

1645 fand 1n Torun das Colloquium Charitativum der Repräsentanten der
katholischen un evangelischen Parteien DIe katholische Parte1 {TAt
während der Gespräche I1l un einheitlich auf, die evangelische
geteilt, ihre Wege T1en sich

41 Starke: AaO,
ohn Dury (Duraeus]). In den Jahren 1625-1630 übte se1ne geistlichen flichten als
Seelsorger der anglikanischen Kolonie 1n Elblag ing A4uUu!:  N Da hat den Irenismus
und Okumenismus kennengelernt und wurde eın aufrichtiger und heißer Anhänger
dieser ewegung.
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1€e Reftormierten un: die Böhmischen Brüder der Leitung Z.bigniew
Gorayskis un! Andrze)j Rejs traten hervor, aber die Lutheraner

dem ruck Johann Hülsemanns, Professor Egl Wittenberg, un! bra-
ham Calovs, Pastor 1n Gdansk, t1enn sich VO  5 ihren evangelischen Brü-

dern,“ ühlten sich frei VO » Consensus Sendomiriens1S«, versuchten ihr
508 Thorner Bekenntnis aufzudringen un: überreichten 65 dem Kanzler
eIZY Ossolinski und dem König.“ [)as Colloquium » Irritatiıvum« dauerte
Fr Monate ohne Erfolg, 1U die Beziehungen zwischen den evangelischen
Parteıen wurden noch schlechter. Dennoch versuchte 188528  D dem Einflu(ß
des Vergleichs Sandomierz das friedliche Zusammenleben 7zwischen den
Reformierten, Lutheranern, Katholiken un Böhmischen Brüdern, es

möglich Wal, realisieren. In der St.-Johannes-Kirche 1n Torun wurden
lutherische und katholische Gottesdienste abgehalten. In der evang.-ref. Kirche

Wegrow teierten auch die Lutheraner ihre Andachten. [ ieses Simul-
Faneum fand auch 1n ein1gen großpolnischen evangelischen Gemeinden,
1n Skoki, Der Brest-Kujawische o1wode Rafal Leszczynski erlaubte
1628) den Lutheranern, Exulanten 4a4Uus Deutschland un:! Schlesien, ihre
Gottesdienste 1n der Kirche der Böhmischen Brüder abzuhalten.

DiIie Lage des Protestantısmus se1t Antang des LF Jahrhunderts wurde mıiıt
jedem Jahr schlechter, die Gegenreformation stärker un! zudringlicher. ES
drohte den Evangelischen Ausrottung, aber c5 Ikam icht AZE Während des
Dreißigjährigen Krıeges, 1n den Jahren 16285 un 16353 Stromten nach Tro[(-
polen Böhmische Brüder und Lutheraner 4 US$S Deutschland, Böhmen un
Schlesien. In Polen fanden S1€e der katholischen Geistlichkeit 7zu wider Asyl
Leszno Lissa)| wurde der Mittelpunkt des damaligen evangelischen relig1ös-
kirchlichen un kulturellen Lebens 1n Polen In Leszno siedelte sich Come-
1US und schrieb se1ine großen pädagogischen Werke Das Antlitz des
Protestantiısmus 1n Polen hatte sich gründlich geändert: 1 16 Jahrhundert
Wal polnisch, jetzt spielten eine große Rolle Deutsche, Böhmen, chotten
DIie Rechtslage der Protestanten hat sich während der egıerun. des Köni1gs
Wladyslaw (1632-1648) gebessert; 1n den Jahren 1648 - 1655 (ZzUur
Zeıt des KÖön1gs Jan Kazimierz] wurden die Evangelischen noch 1n Frieden

43 Fischer: AaQ 2, 250 254 762 265
Ebd 2, 76  ON Es den Titel Confessio fidei qQUamm STatus, C1Ves et ecclesiae 1n Polonia,
Pruss1ıa et Lithuania INV. ont ugus addictae 1n Collog. charitativum Thorunii
MDCXLV habita. Leipzig 1655, Lissa 1692 und anzlıg 1735
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gelassen, aber während (1655 - 1660) un:‘ nach dem polnisch-schwedischen
Krıege wurde ihre Lage tragisch. Sıe wurden alle des Verrats beschuldigt, aber

nicht auch Verräter den Katholiken? Man mMu gestehen, da{ß
sich ruhig NUuT: die Lutheraner verhalten un Z7we1 weltliche Sen1oren,
Krzysztof Unruh und Andrzej Ossowski, dem Ön1g 1 Kampf die
Schweden geholfen haben.“ DıIie Verluste des protestantischen Lagers
nach dem Kriege ungeheuer SIO

Die Regierung Micha{i Korybut Wisniowieckis 1669 1673) Wal weıter die
Zeıt der inneren un: äaufßeren Unruhen. Der schwache Ön1g, selbst ein
eifriger Katholik, interesslierte sich nicht für die traurıge Lage seiner tE-
stantischen Untertanen, der bitterste Hafß sS1e wurde aufgestachelt,
daf(ß der Posener Bischof Wierzbowski die » Ketzer« 1 Dom Warszawa
verfluchte un forderte, S1e wenigstens aus dem Herzogtum Masovıen
vertreiben.*

Önig Jan 111 Sobieski 11674 -1696], der große Krıegsmann, wollte auf
richtig die polnischen Dissidenten die Willkür der katholischen Ge1lst-
ichkeit schützen, aber WT kratftlos die Rädelsführer der egen-
reformation, erlaubte dennoch, 1n Grofßpolen un! 1n Wilno einıge CVa

gelische Kirchen bauen.*
Infolge der damaligen religiös-kirchlichen Bedrängnisse, gegenseltigen Mi(ß

Tauens den Evangelischen, infolge des Einflusses Wittenbergs un der
Ausländer, die 1ın Polen 1n Iutherische Pftarrämter kamen,“ fanden se1it der
Generalsynode 1ın Torun 1595) me1lstens abgesonderte Synoden der Te1
evangelischen Kirchen 1ın Polen un Litauen

Auf den lutherischen Synoden wollte InNna  w} hbis Z:U Jahre 1678 nichts VO  an
einer Zusammenarbeit mi1t den Retformierten un!:! Böhmischen Brüdern WI1S-
sen.” Nur die Reformierten un! Böhmischen Brüder Gro{fspolens näherten
sich einander und ach den Beratungen |Ostrorög 1620 un! F627, rla 1633|
vereinigten S1e sich auf der Synode 1n Wlodawa September 1634 Auch

4.5 Fischer: AaQO 2, 289 Theodor WOTSCHEKE: Das Evangelium dem Kreuz 1mM Lande
Posen. Poznan 1917, 5

4.6 Ebd, Kap
Fischer: AaQO 2, 295

48 Ebd 2, 250 254 262 265
Ebd 2, 156 252

5 Ebd 2, 156 26  O
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die Reformierten Kleinpolens un Litauens versammelten sich bisweilen
aut den Synoden un:! besprachen ihre geme1iınsamen Sachen Aut

der Synode 1n Wilno 1626] wurde die Erneuerung der Verbindung 7zwischen
den Retormierten Kleinpolens un Liıtauens bestätigt. ] diese Unternehmung
unterstutzen Fürst Radziwil und Baltazar Labecki, der zukünftige Sen10r
1n Wilno Dıie Zusammenarbeit zwischen den Evangelischen wurde ICHC VOI

der Einberufung des Colloquiums Torun 1645 Besonders tatıg die
liıtauischen Reformierten, eCHB auf ihren jährlichen Synoden Wilno
wurde der »GONSENSUS Sendomirtiens1S« un bestätigt.” Um die
Mıiıtte des 178 Jahrhunderts sehnten sich die Delegierten auf den gesonderten
evangelischen Synoden 1n Polen un:' Lıtauen nach Zusammenarbeit, nach
Unıon der TEL 1ın Sandomierz verein1ıgten Kirchen.“

Seit 1678 aufgrund der SO8. Amıiıca Complanatio fingen die groispolnischen
Lutheraner un Böhmischen Brüder mitzuarbeiten.

Anfang des I5 Jahrhunderts wurden gemeinsame Synoden abge-
halten: 1n Torun E712, Gdansk 17158, 1719, 1726; 1728 Auf diesen Synoden
wurde der Consensus oft in Erinnerung gerufen, enn Einheit
1ST VoNn der Periode des Consensus Sendomirtiensis nicht aufgelöst«. Man
erinnerte sich auch die politische Uniıion miıt den Orthodoxen 1n Wilno
1599 und beschlofßß Gdansk 1719} diese schreiben »1iNnvitando ad
Consilia <

Auf diesen un! spateren gemeiınsamen Synoden hat 1inNna  an die tragische
Lage der polnischen Dissidenten 1n den Jahren 1694 his 1763 besprochen:
se1t 1716 wurde verboten, 6E Kirchen bauen; die Religionsfreiheit
wurde nicht respektiert; schrecklichen Eindruck riefen die Ereignisse
Torun 1724| auf die Protestanten hervor; der letzte evangelische Landbote
(Piotrowski) wurde a4us dem Sem Grodno enttfernt 1718) ber dank der
Aufklärung un! dem Piıetismus veränderte sich die rechtliche Lage der WIIS-
sidenten. Während der egıerung des KÖön1gs Stanisiaw ugus 11764 - 1795)
haben die Dissidenten die religiöse Toleranz 11768 und L775) Das
ermöglichte ihnen, sich VO  w organısıeren, CNE zusammenzuarbei-
ten un gemeinsame Synoden abzuhalten. Anknüpfend die früheren Ver-

51 Ebd 2, 277
5 Ebd 2, 278 298 330 345
53 Wotschke AaQO, 3 33-36; Gottfried SMEND:! Die Synoden Augsburgischer Konftession

1n Großpolen 1m I6 I8 und IS Jahrhundert Poznan 1930
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einigungsbeschlüsse: den »CCONSENSUS Sendomiriens1S«, Leszno 1776, Kon-

ent 1762, den » Verpflichtungen der Konföderation Torun un Sluck«
un den Traktaten, 1768 un 17453 hatten sich die evangelischen Kirchen

Großpolens »ZUu einem einzıgen politischen KÖrper« aut der gemeinsamen
Synode LesSsznO 25 Januar 1776 zusammengeschlossen, un deklariert:
” e WI1e diese UNSCcIE Verein1gzung wurde brüderlich geschlossen derwünschen WIIT, dafs sS1e untrennbar dauere his die LO kommt, 1nN

ZANZEINL Christenheit wird NUT 21NnNe Schafherde un 21N Hırte sSe1n LG Diese

Synode hat auch beschlossen, »alle Dissidenten sollen mi1t den Katholiken
1n Eintracht eben«. ber eın Rundschreiben des Lutherischen Konsistoriums
VO Oktober 1776 verweigerte den Reformierten die Abendmahlsgemein-
schaft. Dennoch dem Einfluß der Deklaration VOILlL 1776 haben die

Delegierten der Warschauer evangelischen Gemeinden, die reformierten
Geistlichen und der reformierte del Kleinpolens auft der Synode 1n Sielec

(Kleinpolen] Maı 1777 eine Unı1on geschlossen. Da kkam CS 1n der

evang.-augsburg. Gemeinde 1ın Warszawa A heftigen Streıit.
Die einen Gemeindeglieder für. die anderen die geschlossene

Unıi0n I1die einberufene Gesamtsynode WegroW, ugus 17:60, faßte den
Beschlußfs, dafs der »(JONSECENSUS Sendomirtiens1S« nicht aufgehört hat un
darum die Einheit erINeu: un auf 1mMMer bekräftigt wurde.“ DıIie Synode
versuchte die schlechten Verhältnisse 1n der Warschauer lutherischen (Ge-

meinde mildern, aber hne Erfolg. Auf der Synode, 176%2;
Wegrow erfolgte der endgültige Bruch Innerhalb der Warschauer utheri-
schen Gemeinde wurde weıter gestritten: die Mehrkheit hielt fest der Ver-

eIiN1guUng mi1it der kleinpolnischen retormierten Kirche, aber die Minderheit,
die or Exzellenzparte1 (Hofrat Christian Gottlieb Frıese, Oberstleutnant
Kaufmann, Pastor Gottlieb Ringeltaube) wollten e1n eigenes lutherisches
Konsistorium begründen. SO wurde das Unionswerk vernichtet, eın g_

augsburg. Konsistorium wurde berufen, das königliche Dekret VO  o 17563 hat
6S bestätigt. Von dieser Zeıt existierten 7wel evangelische Konsistorlien.
Dıie große we1lse un! edelmütige ökumenische Idee des »Consensus Sendo-
mirienSs1S« wurde nicht verwirklicht, dennoch ging s1e icht zugrunde, s1e
1st 1 19 Jahrhundert aufgelebt und 1n Volkspolen wurde S1e Wirklichkeit.

Leopold OTTO Przyczynek do history1 Zboru Ew.-Augsb. Warszawskiego, 1650-1751 (Bei-
trag ZUI Geschichte der evang.-augsburg. Gemeinde 1n Warszawa, 1650-1781]). W arszawa

I881I, 120;
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